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Die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) von 2011-2015 geförderte 
Gesundheitsregion der Zukunft psychenet – das Hamburger Netz Psychische Gesundheit verfolgte das 
übergeordnete Ziel „Heute und in Zukunft die psychische Gesundheit zu fördern und psychische 
Erkrankungen früher zu erkennen und nachhaltiger zu behandeln“. Die Realisierung der in Aktionsfeldern 
formulierten Ziele erfolgte in 11 Teilprojekten. Die ersten fünf Teilprojekte sollten krankheitsübergreifend 
z.B. die Aufklärung und Entstigmatisierung von psychischen Erkrankungen fördern, den Zugang zu 
qualitätsgesicherten und evidenzbasierten Informationen zu psychischen Erkrankungen, Screening, 
Entscheidungshilfen und zur Hilfesuche durch die Implementierung von e-Mental Health 
(www.psychenet.de) verbessern, Diagnostik und Indikationsstellung in der hausärztlichen 
Primärversorgung verbessern und die Beteiligung von Betroffenen und Angehörigen durch eine „Peer-to-
Peer-“ bzw. „Angehörigen-zu-Angehörigen“-Beratung verbessern. Zudem wurden fünf 
krankheitsspezifische sogenannte Gesundheitsnetze konzipiert, welche die Versorgungsstruktur, die 
Wirksamkeit und die Effizienz der Versorgung exemplarisch auf der Basis von Leitlinien und entwickelter 
Behandlungspfade verbessern sollen. Ausgewählt wurden häufige und schwere psychische Erkrankungen, 
die eine besondere Bedeutung für das Gesundheitssystem haben (z.B. unipolare Depression, Psychosen, 
somatoforme Störungen). Teilprojekt 11 stellte die methodische Qualitätssicherung aller Teilprojekte, die 
Evaluation des Gesamtvorhabens sowie die gesundheitsökonomische Begleitforschung sicher. Im Vortrag 
werden die erzielten Ergebnisse der Aufklärungskampagne, der e-Mental Health-Aktivitäten sowie 
ausgewählter Gesundheitsnetze berichtet und der Transfer in die Regelversorgung bzw. weitere 
Forschungsaktivitäten diskutiert. 
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